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und unbestimmbare Bivalven in den Kalksteinen vor. Die Kreideschichten bilden 
die Hügelkette zwischen dem Görtschitz- und Silberbache von Althafen und 
Guttaring (im NOl'den) an bis nach Eberstein und Mannsberg (im Süden). Ver­
einzelte Ablagerungen davon treten am Zensberge nordöstlich von St. Georgcn 
am Längsee, südlich von Silberegg und am rechten Ufet· des Gurktlusses bei M. 
W olschert, Gamina und Dürn feld auf, und im Görtschitzthale treten dieselben 
nächst Wieting und bei Untet• St. Paul auch ans linke Flussufer übea·. Veber­
dies findet man die Kreideformation im untern Lavantthale am Rheinberg und 
Weinberg östlich von St. Paul, ferner nächst St. Martin südwestlich von St. Paul, 
wo dieselben bis an den nach Eis führenden Gebirgssattel hinaufreichen, endlich 
in der vereinzelten, aus dem Diluvium vorragenden Felskuppe bei Rahenstein an 
der Drau zwischen Lavamünd und Unter-Dt·auburg. Man findet die Kreide­
schichten sowohl auf W crfenet• und Guttensteiner Schichten (bei Untet· St. Paul, 
Mannsberg, Zensberg, bei St. Paul im Lavantthale), als auch unmittelbar auf 
Grauwacken- und Thonglimmet•schiefern (bei Wieting, Althafen) abgelaget·t. 
Auch die Mächtigkeit det· Kreidescltichtcn schätzt Het-r M. V. Lipoid nicht über 
800 Fuss. 

Herr Kat· I Ritter v. H a u e r  machte eine MitthPilung übet• die Salze, welche 
1\bngan, Nickel und Kadmium in Verbindung mit Essigsäure bilden. Diese Mit­
theilung bildet einen Nachtrag zu einet• ft·ühcren Arbeit übet· essigsaure Magnesia; 
obwohl nämlich die Essigsäure zu einer der bek;mntcsten organischen Säuren 
gehört, so sind doch die genannten 1\ietallderivate derselben bisher nm· unvoll­
ständig bekannt geblieben. Das Mangansalz bildet t·hombische BläHehen von 
rosenrother Fat·be , zumeist mit abgestumpften Kanten, und enthält 4 Atome 
Wasser; dasselbe ist waht·scheinlich isomorph mit dem Magnesiasalze. Eine 
genauet·e hystallographische Bestimmung desselben hat Hcrt• Ritter v. Z ep h a­
t· o v i c h  unternommen. 

Das Kadmiumsalz ist seht• schwierig zu et·halten, daher auch seine Existenz 
mehrfach gänzlich geläug·net wm·de. Es bildet ziemlich gt·osse Prismen mit leb­
haft glänzenden Flächen und gehört dem augitischen Kt·ystallsysteme an. Die 
Messung hat ebenfalls Herr Rittet• von Z e p h a t' o v i c h  freundliehst iihet·nommen 
und ausgefühd. Das Salz enthält 3 Atome Wasset• und hat daher denselben 
chemischen Charakter wie das essigsaure Zinkoxyd. Es ist nm· aus sauren 
Lösungen zu erhalten, welche det· freiwilligen Verdunstung und einer völlig 
ungestörten Ruhe überlassen werden. 

Das Nickelsalz enthält 4 Atome Wasser. S('ine Krystallform ist bereits in 
der neuerliehst erschienenen gekrönten Pt·eisschrift von Herrn Prof. S c h a b  u s 
umständlich beschrieben. 

Herr Ferdinand v. L i d  I legte die von ihm aufgenommenen geologischen 
Detailkal'ten des westlichen Theiles des sihll'ischen Beckens von Mittelböhmen bis 
zum Meridian von Holaubkau zur Ansicht vot·. Nach den umfassenden neuet·en 
UntersuchungenB a r r a n d  e's lassen bekanntlich die Schichten dieses Beckens zwei 
Ahtheilungen, eine untere und eine obet·e, unterscheiden, deren jede wieder in 
rnehret·e Etagen zerfällt. Nur die Etagen der unteren Abtheilung finden sich in 
dem von Het-rn v. L i d  I aufgenommenen Tb eile des Beckens und zwat•: 1. Die 
azoische Etage, bestehend aus thonigcn mattg·länzenden Schiefem, mit untet·­
gcot·dneten Kiesel schiefem, Aphanitschict'et·n, Kalk und Eisensteinlagern, Alaun­
und Vitriolschiefem, an einzelnen Stellen durchbt·ochen von Granit, Diorit, Pot·­
phyt·en , Basalt u. s. w. Die L'ntet·lage der Gesteine dicset· Etage bildet meist 
krystallinischcr Thonschiefer; sie nehmen den gt·össten Theil der untersuchten 
Gegend ein und werden von der Steinkohlenfot·mation der Pilsener und Radnitzet• 
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Mulde uogleichförmig überlagert. 2. Die protozoische Etag{', ebenfalls aus 
Schiefern bestehend, reicht nur in einem schmalen Streifen, bei Mletschitz, in 
das Gebiet. 3. Die Quarzit-Etage, die nebst den eigentlichen Quarziten auch 
Schiefer, Sandsteine und Conglomerate in sich begreift; im Zusammenhange mit 
den Gesteinen dieser Etage finden sich Aphanite und Porphyre. Besonders aus­
gezeichnet ist diese Etage durch die ihr eingelagerten mächtigen Schichten von 
Braun- und Rotheisenstein, wie jene von Klabowa, Lipowitz, Holaubkau u. s. w. 

Aus einem von Herrn Johann K u d e r n a t s c h  zu Steierdorfim Banat erhal­
tenen Briefe theilte Herr Bergrath Fr. v. H a u er Nachrichten über einige geolo­
gische Beobachtungen mit, die derselbe in der Umgehung seines Wohnortes 
anzustellen Gelegenheit fand. Die ausführliche Mittheilung erscheint im nächsten 
Hefte dieses Jah1·buches. 

In einer treffiichen, sehr zeitgernässen Schrift, "die Gletscher der Jetztzeit", 
gab Herr Albert M o  u s s o  n in Zürich erst kürzlich eine Zusammenstellung und 
P1·üfung ihr er Erscheinungen und Gesetze. Selbst nach den Arbeiten eines de 
S a u s s u r e, v. Cha r pe n t i e r ,  A g a s s i z, D e sor, V e n e t z ,  A u g i, Fo r b e s, 
H opk i n s, Mcr i a n, l\la r t i n s, Sch lagi nt w e it, .Si m o n y  und Anderer, fehlt 
noch Manches, um in allen Richtungen das vielbearbeitete Feld der Forschung 
und Beurtheilung als gänzlich erscl1öpft zu betrachten. So unter andem in der 
Theorie de1· Ursachen der Bewegung. Ein seit langen Jahren aufmerksamer 
Beobachter de1· Fender und Schnalse•· Gletscher in Tirol, He1·r Gcorg G ö t s c h, 
Wundarzt in Tschars bei Naturns im Vintschgau, bringt in einem Briefe an Herrn 
Di1·ector H a i d i n g e  I', nach den E1·scheinungen, welc1Ie ihm der Schnalser Glet­
scher darbot, die bekannte Körnerbildung mit der Vorschiebung dadm·ch in 
Zusammenhang, dass in den tiefen, immer. compacte1· werdenden Eisschichten 
fortwährend K•·ystallisation stattfindet, "so dass sich die Masse in festere Eiskörner 
und etwas Wasse1· scheidet. Dieses übrige Wasse1· hä]t die Körner der Art 
zusammen, dass sie wohl ein zusammenhängendes Ganze bilden, aber doch eine 
Ve1·schiebung unter sich so weit zulassen, dem Eindruck auszuweichen und als 
Gletscher aus dem Bildungslager hcraush·eten zu können." Diese Ansicht schliesst 
sich in mancher ßcziehung übereinstimmend auch mit der von Herrn v. Ch a rp e n­
t i er vollkommen an die von F o r b e s  der Viscidität der Gletschermasse an, nur 
dass bei den ve•·gleichenden V ersuchen, welche der letztere anstellte, mit einer 
dickflüssigen Mischung von Gyps und Leim, die in abwechselnd blau und wciss 
gefärbten Partien ausgegossen wm·den, die viscide l\lasse aus zwei Bestandtheilen 
zusammengesetzt ist, von welchen die eine wirklich zäheflüssig bleibt, die 
andere ahe•· fest ist , während sich im Gletscher nur Ein Bestandtheil findet, 
der aber abwechselnd fest und flüssig wird. Namentlich wird von Herrn G ö t s c h  
auch wieder die Aufsaugong von Wasser durch die Gletscher hervorgehoben, die 
ein so wicht iges Moment in dem Y orriickcn derselben bildet. 

snr.ung am 13. llärr. 1855. 

Herr Ministerialsecretär V. S tJ· e f f l e u r  legte seh•· nett ausgeführte Reliefs 
von Nieder-Oestel'l'cich, das eine mit den geologischen Einzeichnungen versehen, 
das zweite nach den verschiedenen Höhenstufen mit Farben bemalt, zur Ansicht 
vor und maehte einige Beme1·kungen übe1· derartige Darstellungen überhaupt. 

Bei der plastischen Da•·stcllung ganzer Länder kann, de1· Kleinheit des Maass­
stabes wegen, nicht mehr eine schöne landschaftliche Ausführung mit allen 
Waldungl'n, Feldern, Wiesen u. s. w. geforded werden, wie man sie bei den 
Reliefs kleinere Bezirke zu sehen gewohnt ist. Hier handelt es sich vielmehr, 
nebst der Plastik der Hauptmassen, um das schnelle Ahlesen dc1· a h so Iu t e n 
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